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1. Phase III – Implementierung: Aktueller Projektstand



Instandsetzung  
TGA und Hochbau

Hr. Alaze

Legende:

• Lagerwirtschaft

• Baurecht
• Brandschutz
• Baustandards
• Barrierefreiheit
• Denkmalschutz
• Altlasten und Reststoffe
• Außenanlagen

• Denkmalschutz
• Barrierefreiheit
• Portfoliomanagement
• Technische Erkundung

Organisations-
entwicklung

Fr. Bronold

Interne Revision
N.N.

Kommunikation 
und Marketing

Hr. Berner

„Support“
N.N.

Haus- und
Pförtnerdienste

Fr. Maltz

Betriebspersonal 
an Schulen 1

Fr. Mekic

Gebäudereinigung
Hr. Goosmann

Gebäudeservice
Hr. Heinecke

Finanzmanagement
Hr. Ahrens

Organisation
Fr. Zieroth

Personal
Fr. Lucks

Controlling & 
Qualitätsmanagement

Fr. Siever

Objektverwaltung
Hr. Nagel

Informationstechnik
Hr. Niederlehner

Rechnungswesen
Hr. Bauer

Nachhaltigkeit und
Kreislaufmanagement

N.N.

Förder-/ 
Vergabemanagement

Fr. Euler

Projektentwicklung
N.N. (komm. Hr. Meidrodt)

Energie- u. Inbetrieb-
nahmemanagement

Fr. Kiewert

Feuerwehr, Kultur 
und Sport

N.N.

Betriebsmanagement
Hr. Reuter

Objektmanagement
Fr. Thiel

Schulen 
und Soziales

N.N.

Verwaltung 
und Wohnen 

N.N.

Schulen 
und Soziales 1

Hr. Barbian

Schulen 
und Soziales 2

Hr. Balder

Feuerwehr, 
Kultur und Sport

Fr. Sengespeick

Personal und 
Organisation

Fr. Schey

Bauprojektmanagement
Hr. Palm

Projektentwicklung 
und Nachhaltigkeit

Hr. Wehling

Phase Null

Zentralwerkstatt
N.N.

Gebäudeleittechnik
Hr. Horn

Verwaltung 
und Wohnen

Fr. Eisenbach

Technische 
Gebäudeausrüstung

N.N.

Arbeitssicherheit
N.N.

Instandhaltung 
Feuerwehr, Kultur, Sport, 
Verwaltung und Wohnen

Hr. Offermann

Instandhaltung 
Schulen und Soziales

Hr. Külpmann

Prüfungsmanagement
Hochbau

Hr. Schwanz

Prüfungsmanagement
TGA

Hr. Drein

Heizungs- und 
Lüftungstechnik

Hr. Dickebohm

Heizungs-, Sanitär-
und Bädertechnik

Hr. Zaremba

Elektro- und 
Steuerungstechnik

Hr. Ritschen

Betriebspersonal 
an Schulen 2

Fr. Bourley

Betriebspersonal 
an Schulen 3

Hr. Ringel

MA
TL
A

MA
TL
A

MA
TL
A

MA
TL
A

MA
TL
A

MA
TL
A

MA
TL
A

MA
TL
A

MA
TL
A

MA
TL
A

MA
TL
A

MA
TL
A

MA
TL
A

Kunden- und 
Datencenter

N.N. MA
TL
A

Konsens (im Wesentlichen)

MA
TL
A

MA
TL
A

MA
TL
A

MA
TL
A

MA
TL
A

MA
TL
A

MA
TL
A

MA
TL
A

MA
TL
A

MA
TL
A

MA
TL
A

MA
TL
A

MA
TL
A

MA
TL
A

MA
TL
A

MA
TL
A

MA
TL
A

Assistenz / Sekretariat Referent*in (N.N.) Referent*in (N.N.)

Betriebsleitung
Fr. Montag

Sekretariat

Referent*in

Stand: 14.11.2023

2. Ebene: Team

1. Ebene: Abteilung

Auftrags- und 
Weisungsgefüge

3. Ebene: Fachliche Gruppierung

Stabstelle

Hinweis zu Sonderfunktion im Team

Interessensbekundungsverfahren für 
Position Teamleitung

Teamzusammenlegung bis zur 
Besetzung N.N.-Stellen

Status Zuordnung von Aufgaben (A), Teamleitung (TL) und Mitarbeitenden (MA) 
In Klärung/Abstimmung Offen

AUFBAUORGANISATION – AKTUELL (MIT ZWISCHENSCHRITTEN)  

MA
TL
A
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2. Strategische Unternehmens-Zielsteuerung



UNTERNEHMENSSTRATEGIE – HERLEITUNG
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Leitbild

Vision

Mission

Strategie

Zielvorgaben

> 10 Jahre

> 5 Jahre

> 3-5 Jahre

1 Jahr

Quelle: www.adigiconsult.ch



UNTERNEHMENSSTRATEGIE – ZIELVORGABEN
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IMMOBILIENMANAGEMENT
Professionalisieren, 

Aufbauen, Etablieren

LEISTUNG
Steigern, Steuern, 

Priorisieren 

IMAGE
Verbessern, Adressatengerecht 

komunizieren

KLIMANEUTRALITÄT 2035
Fokussieren, Einbinden, 

Umsetzen

RESSOURCEN-EINSATZ
Optimieren, 

Vereinbaren, Ausbauen 

Unternehmensziele/Prioritäten
Unter allen möglichen Faktoren einer erfolgreichen Missionserfüllung 
müssen wir diejenigen auswählen, die unsere Prioritäten sein werden. 
Sie bilden die Säulen der künftigen Strategie.



Vier Strategische Perspektiven

UNTERNEHMENSSTRATEGIE – ZIELVORGABEN
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FINANZEN
Erhalten, Sicherstellen, 

Steigern

ORGANISATION
Aufbauen, Nutzen

PERSONAL
Lernen, Binden,

Entwickeln

KUNDE
Ziele verwirklichen, 
Service verbessern

Den Prioritäten sind die grundlegenden Faktoren von entscheidender 
Bedeutung zugeordnet. Diese nehmen direkten oder indirekten Einfluss 
auf das Erreichen der Ziele und werden als Perspektiven bezeichnet.



Fünf Strategische Prioritäten + Vier Strategische Perspektiven

UNTERNEHMENSSTRATEGIE – STRATEGIEPLAN MIT ZIELVORGABEN (BALANCED SCORECARD)
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FINANZEN
Erhalten, Sicherstellen, 
Steigern

Fünf Strategische Prioritäten (Die Ziele auf höchster Ebene)

PERSONAL
Lernen, Binden,
Entwickeln

ORGANISATION
Aufbauen, Nutzen

KUNDE
Ziele verwirklichen, 
Service verbessern

Steigerung der
Leistung

Optimaler Einsatz
von Ressourcen

Professionelles 
Immobilienmanag. 

(lebenszyklusorient.)

Fokussierung auf 
Klimaneutralität 2035 Imageverbesserung



Fünf Strategische Prioritäten + Vier Strategische Perspektiven

UNTERNEHMENSSTRATEGIE – STRATEGIEPLAN MIT ZIELVORGABEN (BALANCED SCORECARD)
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3. Die Notwendigkeit eines ganzheitlichen 
Identitätsprozesses (CI) für das GMW
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Kulturworkshops „Zukunft GMW“ – O-Ton

„Ich wünsche mir mehr Förderung
meiner Stärken, meines Selbst-
bewusstseins und des Mutes,

Verantwortung zu übernehmen...“
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Kulturworkshops „Zukunft GMW“ - Leitbild
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Einheitliche Identität

„Um ein Unternehmen professionell zu 
organisieren und entwickeln zu können, sind eine 
starke Identität und ein gutes Image notwendig. 

Dazu bedarf es eines Ganzheitlichen 
Identitätsprozesses (GIP). (…) Die ganzheitliche 
Corporate Identity (CI) stellt die Grundlagen und 
Methoden für den GIP der Unternehmen und 
hilft, ihre spezifische Unternehmensidentität zu 
entwickeln.“

Quelle: Gerhard Regenthal „Corporate Identity – Luxus oder Notwendigkeit“
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Einheitliche Identität

„Der Prozess der Selbstgestaltung und Identitäts-
bildung geht dabei von drei Axiomen aus:

1. Selbstverantwortung
Bei Entwicklungsprozessen ist jeder Mensch für sein eigenes Denken, 
Empfinden und Handeln verantwortlich.

Quelle: Gerhard Regenthal „Corporate Identity – Luxus oder Notwendigkeit“

2. Selbstgestaltung
Erfolgreiche Veränderungen erfordern die aktive Beteiligung aller.

3. Selbstbewusstsein
Nur durch die Entfaltung der Potentiale der betroffenen Menschen und 
die Identitätsbildung werden langfristige Verbesserungen glaubwürdig 
mitgetragen.“
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